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Kapitel 1 – Hallo
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Hallo.

Mein Name ist Anna Ward.

Zumindest glaube ich, dass er es ist.

Es gibt nicht viele Dinge, deren ich mir sicher bin. Nicht mehr.

Ich weiß nicht, warum es passiert. Ich weiß nicht, wann es begonnen hat. Und ich weiß nicht, wann es enden wird.

Ich weiß nur eines:

Manchmal wache ich in einem Leben auf, das nicht meines ist.

Mit einem fremden Gesicht.

Einer fremden Stimme.

Einer fremden Vergangenheit.

Heute war wieder einer dieser Tage.

Als ich die Augen öffnete, starrte ich eine weiße Decke an.

Für einige Sekunden blieb ich regungslos liegen.

Das Zimmer war still.

Irgendwo draußen fuhr ein Auto vorbei. Aus einer anderen Wohnung drang das gedämpfte Geräusch einer Kaffeemaschine. Jemand lief über einen Flur. Normale Geräusche. Alltägliche Geräusche.

Und doch wusste ich sofort, dass etwas nicht stimmte.

Die Decke war fremd.

Das Bett war fremd.

Dieses Leben war fremd.

Langsam setzte ich mich auf.

Mein Herz schlug schneller.

Das Zimmer um mich herum war klein, aber ordentlich. Ein Schreibtisch stand am Fenster. Ein Bücherregal lehnte an der Wand. Auf einem Stuhl hing eine dunkle Jacke.

Nichts davon sagte mir etwas.

Ich hatte diesen Ort noch nie gesehen.

Zumindest nicht bewusst.

Ich ließ meine Beine über die Bettkante gleiten und stellte die Füße auf den Boden.

Kalt.

Real.

Ich schloss kurz die Augen.

Vielleicht war es ein Traum.

Vielleicht würde ich aufwachen.

Aber ich wusste bereits, dass das nicht passieren würde.

Es passierte nie.

Langsam stand ich auf.

Jeder Schritt fühlte sich seltsam an, als würde ich einen Körper bewegen, der nicht ganz mir gehörte.

Was wahrscheinlich auch stimmte.

Ich ging zum Fenster.

Die Stadt draußen erwachte gerade zum Leben. Menschen eilten über die Straßen. Busse hielten an Haltestellen. Autos bewegten sich durch den morgendlichen Verkehr.

Alles wirkte normal.

Nur ich nicht.

Mein Blick wanderte durch das Zimmer.

Dann blieb er an etwas hängen.

Auf dem Schreibtisch lag ein Umschlag.

Ein einfacher weißer Umschlag.

Ohne Briefmarke.

Ohne Absender.

Als hätte ihn jemand absichtlich dort für mich hinterlassen.

Ein unangenehmes Gefühl breitete sich in meiner Brust aus.

Langsam ging ich näher.

Der Umschlag lag genau in der Mitte des Tisches.

Als hätte er auf mich gewartet.

Ich nahm ihn in die Hand.

Er war leicht.

Darin befand sich nur ein einziges Blatt Papier.

Ich öffnete ihn.

Und las die Nachricht.

Mein Herz setzte für einen Moment aus.

Denn auf dem Blatt stand nur ein einziger Satz.

„Sie haben den falschen Mann eingesperrt.“
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Kapitel 2 – Der Brief
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Für einen Moment starrte Anna nur auf das Blatt Papier.

„Sie haben den falschen Mann eingesperrt.“

Mehr stand dort nicht.

Keine Unterschrift.

Kein Datum.

Keine Erklärung.

Nur dieser eine Satz.

Anna las ihn noch einmal.

Und noch einmal.

Als würden die Worte beim dritten oder vierten Mal plötzlich einen Sinn ergeben.

Doch das taten sie nicht.

Sie drehte das Blatt um.

Die Rückseite war leer.

Kein Hinweis auf den Absender.

Kein Logo.

Nichts.

Ihr Blick fiel erneut auf die Vorderseite.

Unter dem Satz stand ein Name.

Tom Harris.

Anna runzelte die Stirn.

Der Name sagte ihr nichts.

Sie setzte sich langsam auf den Stuhl am Schreibtisch.

Wer war Tom Harris?

Und warum hatte jemand diese Nachricht ausgerechnet hier hinterlassen?

Sie öffnete den Laptop.

Der Bildschirm erwachte sofort zum Leben.

Keine Passwortabfrage.

Keine Sperre.

Als hätte die Besitzerin dieses Zimmers geplant, gleich zurückzukommen.

Anna bemerkte den Namen des Benutzerkontos.

Emma Carter.

Zum ersten Mal hatte sie einen Namen.

Nicht ihren eigenen.

Den Namen der Frau, in deren Leben sie aufgewacht war.

Emma Carter.

Journalistin.

Zumindest deuteten die Ordner auf dem Desktop darauf hin.

„Artikel.“

„Interviews.“

„Recherche.“

„Archiv.“

Anna öffnete den Browser.

In die Suchleiste tippte sie zwei Wörter:

Tom Harris.

Sie drückte Enter.

Innerhalb von Sekunden erschienen Dutzende Ergebnisse.

Zeitungsartikel.

Gerichtsberichte.

Alte Nachrichtenmeldungen.

Eine Überschrift sprang ihr sofort ins Auge.

MANN WEGEN MORDES AN UNTERNEHMER ZU LEBENSLANGER HAFT VERURTEILT

Anna klickte darauf.

Der Artikel war fast zwanzig Jahre alt.

Tom Harris.

Damals dreiunddreißig Jahre alt.

Beruf: Fahrer.

Verurteilt für den Mord an dem bekannten Geschäftsmann Robert Miller.

Anna scrollte weiter.

Die Geschichte schien eindeutig.

Fingerabdrücke.

Zeugen.

Ein Motiv.

Ein Schuldspruch.

Der Fall war längst abgeschlossen.

Warum also sollte jemand schreiben:

„Sie haben den falschen Mann eingesperrt“?

Anna lehnte sich zurück.

Etwas an der Sache störte sie.

Wenn der Fall wirklich so eindeutig gewesen war, warum sollte sich nach zwanzig Jahren noch jemand dafür interessieren?

Ihr Blick wanderte zurück zum Brief.

Vielleicht war es ein Scherz.

Vielleicht die verrückte Idee irgendeines Verschwörungstheoretikers.

Vielleicht.

Doch tief in ihrem Inneren spürte sie etwas anderes.

Jemand hatte sich die Mühe gemacht, diesen Brief direkt in Emmas Wohnung zu legen.

Jemand wollte, dass Emma Carter diesen Fall untersucht.

Und nun war Anna diejenige, die die Nachricht gelesen hatte.

Sie nahm den Brief erneut in die Hand.

Dann sah sie wieder auf den Namen.

Tom Harris.

Zum ersten Mal hatte sie das Gefühl, dass dieser Name ihr Leben verändern würde.
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Kapitel 3 – Zwanzig Jahre
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Anna verbrachte den Rest des Morgens vor dem Laptop.

Je mehr Artikel sie über Tom Harris las, desto deutlicher wurde ihr, wie groß dieser Fall einst gewesen war.

Vor zwanzig Jahren hatte beinahe jede Zeitung des Landes darüber berichtet.

Robert Miller war kein gewöhnlicher Geschäftsmann gewesen.

Er hatte eines der größten Bauunternehmen der Region aufgebaut und galt als erfolgreicher Unternehmer. Politiker besuchten seine Veranstaltungen. Lokale Fernsehsender interviewten ihn regelmäßig. Sein Gesicht war vielen Menschen bekannt.

Dann war er plötzlich tot.

Anna öffnete einen weiteren Artikel.

Die Überschrift lautete:

UNTERNEHMER IN LANDHAUS ERMORDET AUFGEFUNDEN

Darunter befand sich ein altes Foto.

Robert Miller lächelte in die Kamera.

Er wirkte selbstsicher.

Erfolgreich.

Wie jemand, der glaubte, die Kontrolle über sein Leben zu haben.

Anna begann zu lesen.

Am Abend des 14. September 2006 war Miller in seinem Landhaus außerhalb der Stadt erschossen worden.

Die Haushälterin hatte die Leiche am nächsten Morgen gefunden.

Die Polizei hatte sofort Ermittlungen aufgenommen.

Nur wenige Wochen später präsentierten die Behörden ihren Hauptverdächtigen.

Tom Harris.

Millers Fahrer.

Ein Mann, der seit mehreren Jahren für ihn gearbeitet hatte.

Anna öffnete einen anderen Artikel.

Darin wurde von einem Streit berichtet.

Mehrere Zeugen hatten ausgesagt, dass Harris und Miller kurz vor dem Mord heftig aneinandergeraten waren.

Einige behaupteten sogar, sie hätten Drohungen gehört.

Anna runzelte die Stirn.

Das klang nicht gut.

Sie scrollte weiter.

Die Ermittler hatten Fingerabdrücke von Harris am Tatort gefunden.

Außerdem hatte ein Zeuge ausgesagt, ihn in der Nähe des Landhauses gesehen zu haben.

Für die Geschworenen war das ausreichend gewesen.

Der Prozess dauerte nur wenige Wochen.

Am Ende wurde Tom Harris wegen Mordes verurteilt.

Lebenslange Haft.

Fall abgeschlossen.

Anna lehnte sich zurück.

Auf den ersten Blick wirkte alles eindeutig.

Vielleicht sogar zu eindeutig.

Sie öffnete weitere Artikel.

Überall dieselbe Geschichte.

Der Fahrer.

Der Streit.

Die Beweise.

Das Urteil.

Kein Journalist schien jemals ernsthaft an der Schuld von Tom Harris gezweifelt zu haben.

Die Öffentlichkeit hatte das Urteil akzeptiert.

Die Polizei hatte das Urteil akzeptiert.

Die Gerichte hatten das Urteil akzeptiert.

Zwanzig Jahre lang hatte niemand mehr Fragen gestellt.

Bis jetzt.

Anna blickte zum Brief auf ihrem Schreibtisch.

„Sie haben den falschen Mann eingesperrt.“

Der Satz wirkte plötzlich schwerer als zuvor.

Wenn die Nachricht stimmte, dann hatte ein unschuldiger Mann zwanzig Jahre seines Lebens hinter Gittern verbracht.

Zwanzig Jahre.

Anna sah erneut auf das Foto von Robert Miller.

Dann auf den Namen Tom Harris.

Und zum ersten Mal fragte sie sich:

Was, wenn der Brief die Wahrheit sagte?
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Kapitel 4 – Der Verurteilte
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Am Nachmittag konnte Anna den Namen nicht mehr aus ihren Gedanken verdrängen.

Tom Harris.

Seit zwanzig Jahren saß dieser Mann im Gefängnis.

Zwanzig Jahre.

Fast ein ganzes Leben.

Sie öffnete einen weiteren Artikel und betrachtete das Foto, das neben dem Bericht veröffentlicht worden war.

Der Mann auf dem Bild war damals Anfang dreißig gewesen.

Kurze dunkle Haare.

Ernstes Gesicht.

Müde Augen.

Das Foto war während des Prozesses aufgenommen worden.

Tom Harris stand zwischen zwei Polizeibeamten und blickte direkt in die Kamera.

Anna versuchte, in seinem Gesicht etwas zu erkennen.

Angst.

Wut.

Schuld.

Doch alles, was sie sah, war Erschöpfung.

Sie öffnete weitere Berichte.

Die Geschichte war überall dieselbe.

Tom Harris war der Fahrer von Robert Miller gewesen.

Er hatte für ihn gearbeitet.

Er kannte seine Termine.

Seine Gewohnheiten.

Seine Familie.

Dann war es zu einem Streit gekommen.

Wenige Tage später war Miller tot.

Die Polizei hatte Harris festgenommen.

Die Medien hatten ihn verurteilt, noch bevor der Prozess begonnen hatte.

Anna klickte auf einen Fernsehbericht aus jener Zeit.

Ein Reporter stand vor dem Gerichtsgebäude.

„Die Beweislage scheint eindeutig“, sagte er in die Kamera.

„Die Staatsanwaltschaft ist überzeugt, den Täter gefasst zu haben.“

Anna schloss das Video.

Eindeutig.

Dieses Wort tauchte immer wieder auf.

Eindeutig.

Als hätte niemand jemals Zweifel gehabt.

Sie öffnete ein Interview mit einem ehemaligen Staatsanwalt.

„Tom Harris war gefährlich“, erklärte der Mann.

„Die Jury hat die richtige Entscheidung getroffen.“

Ein anderer Artikel zitierte einen
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